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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
21. Januar. 

1546, Luther reist zum letzen Male von Wittenberg 
nach Eisleben. 

Der König Friedrich Wilhelm III. verlegt seine 
Residenz von Berlin nach Breslau. 

. Friedrich Heinrich Karl, Freiherr de la Motte 
Fouqué, Dichter der romantischen Schule, * 12, 
Februar 1777 zu Brandenburg, daselbst. 


Politiſche Wochenüberſicht. 
Die Woche hat unſerem kaiſerlichen und kö⸗ 
niglichen Hauſe einen ſchweren Trauerfall ge⸗ 
bracht. Die Frau Prinzeſſin Carl, Schweſter 
der Kaiſerin und zugleich Gemahlin des Bruders 
unſeres Kaiſers iſt am 18. d. Mts. ihren ſchmerz⸗ 
lichen Leiden erlegen. Die hohe Frau halte ein 
Alter von 69 Jahren und das 50. Hochzeitsfeſt 
nicht voll erreicht. — Das Abgeordnetenhaus 


hat ſich fonftituirt, und am Dienſtag die Bud⸗ 


getrede des Finanzminiſters entgegengenommen. 
Die letztere iſt ſehr günſtig aufgenommen wor⸗ 
den, obwohl die in derſelben konſtatirten That⸗ 
ſachen zum großen Theile betrübender Natur find. 
Die „Prov. Corr.“ bringt einen Artikel zu 

den Wahlen, der inſofern von hohem Intereſſe 
iſt, als er ſozuſagen die Gedanken der Regierung 
über die künftige dominirende Majorität des 
Reichstages manifeſtirt. Indem das miniſterielle 
Organ die Stärkung der rechten Seite des Hau 
ſes und die ſtärkere Scheidung der Nationallibe⸗ 
ralen von der demokratiſchen Fortſchrittspartei 
betont, ſchreibt es: „Die große Bedeutung der 
ſozialdemokratiſchen Wahlen liegt in der that⸗ 
ſächlichen Bewährung der Macht, welche der So— 
zialismus in weiten Volksmaſſen bereits gewon⸗ 
nen hat und in der hierin zu erkennenden Be⸗ 
drohung der bürgerlichen Geſellſchaft .... 
Ueber die Gefahr, welche dieſe Wahrnehmung 
in Bezug auf die geſellſchaftliche Ordnung und 
Sicherheit, ſowie in Bezug auf die höchſten mo⸗ 
raliſchen Güter des Volkes in ſich birgt, kann 
für keinen verſtändigen Politiker, welcher Partei 
er ſonſt angehöre, ein Zweifel obwalten. Zu 
welchen Zielen die ſozialiſtiſche Bewegung führt, 
das ift Jeit den Gräueln des Bürgerkekeges in 
Frankreich und Spanien dem Gedächtniß der 
Mitwelt von Neuem eingeprägt. Vernichtungs⸗ 
krieg gegen die beſtehende Ordnung in Staat 
und Geſellſchaft, gegen Religion und Kirche, 
gegen Familie und Eigenthum, das war das 
Programm der franzöſiſchen und ſpaniſchen Kom⸗ 
muniſten, und die Sozialdemokraten bei uns 
haben ſich rückſichtslos zur Gemeinſchaft mit 
jenen ausländiſchen Genoſſen in Grundſätzen uud 
Zielen bekannt. Gegen ſolche Widerſacher werden 
Angeſichts der Macht, die ſie bereits errungen, 
alle guten Kräfte der Nation zu vereinigten An⸗ 
ſtrengungen zuſammenzufaſſen ſein, um den 
.. ———— 


ſteigenden Fluthen der drohenden Bewegung feſte 
Dämme entgegenzuſetzen.“ 

Die Ausſichten der Konferenz haben ſich 
ſeit unſerer letzten Wochenüberſicht nicht im 
Mindeſten geändert. Die offiziöfe „Turquie“ 
erklärt, der Nationalrath werde die ihm zur 
Berathung vorgelegten, von der letzten Konferenz 
als das geringſte Maß bezeichneten Forderungen, 
nämlich die Betheiligung der Mächte bei der 
Ernennung der Gouverneure, ſowie die Auffſichts⸗ 
kommiſſion ſelbſt unter Hinzuziehung von Otto⸗ 
manen, niemals zuzugeſtehen. In der That iſt 
bereits Nubar Paſcha zum Gouverneur von Bul- 
garien ernannt wurden. Somit bleibt die Tür⸗ 
kei bei ihrem verderblichen Widerſtand; leider 
werden die Mächte, wenn ſie nicht zum Aeußer⸗ 
ſten ſchreiten wollen, kein Mittel finden können, 
um ihren Forderungen Nachdruck zu verleihen. 
Ein gemeinſames Ultimatum iſt das Einzige, 
was die Türkei zur Nachgiebigkeit beſtimmen 
koͤnnte. Aber dieſe Eventualität braucht die 
Pforte wahl kaum zu fürchten. — Der „Stan⸗ 
dard“ glaubt zu hoffen, daß die Ausſicht auf 
eine endgültige Uebereinkunft keineswegs jo ent: 
fernt ſei, als es bis vor Kurzem ſchien, obwohl, 
bevor dieſes Reſultat erzielt iſt, noch mancherlei 
Hinderniſſe entſtehen dürften Alles, fährt das 
Toryorgan fort, hängt ohne Zweifel von den 
wirklichen Abſichten des Fürſten Bismarck ab. 
Wenn er der Pforte die Urſache gegeben hat, 
den Schutz Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
zu erwarten, im Falle ſie allein Rußland nicht 
gewachſen ſein ſollte, werden keine Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht werden und Rußland wird Trotz 
geboten und provozirt werden, bis es endlich den 
Krieg erklärt. Wenn es aber die Pforte ver⸗ 
ſchmäht einen Krieg zu fuͤhren, würde ſie wohl 
daran thun zu erwägen, daß alle Ehren des di⸗ 
plomatiſchen Feldzuges ihr verbleiben, wenn ſie 
die ihr jetzt unterbreiteten Vorſchläge annimmt. 

In Frankreich beſchäftigt man ſich gegen⸗ 
wärtig ſehr lebhaft mit der Wahl des Budget⸗ 
ausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes. Dieſe An⸗ 
gelegenheit iſt nämlich ſeit dem Budgetkonfl iki 
zwiſchen den beiden Kammern von beſonderer 
Wichtigkeit geworden. Die zweite Kammer iſt 
offenbar geneigt den Konflikt ruhen zu laſſen 
und deshalb wird ſie Herrn Gambetta und deſſen 
Parteigenoſſen nicht in den Ausſchuß wählen, 
weil ſie von deren Gebahren das Wiederaufleben 
jenes Streites befürchten muß, der in dieſem 
Momente wenigſtens wohl kaum günſtige Chan⸗ 
cen für die zweite Kammer darbietet. 

Der ſchwediſche Reichsrath iſt am Mittwoch 
vom König mit einer Thronrede eröffnet worden. 
In der letzteren wird ein Geſetzentwurf ange⸗ 
kündigt, betreffend die Erweiterung der Militär⸗ 
dienſtpflicht und die Militärübungen, welcher die 
Grundlage der neuen Heeresordnung bilden ſoll, 
ferner find aufgeführt Geſetzborlagen wegen Her⸗ 
abſetzung der Grundſteuer, wegen Bewilligung 
von Geldmitteln für die Flotte und in Betreff 


Die Räuber am Oſageſtrom. 
Eine Erzählung aus dem Weſten Amtrika's 
vo 
Mary Dobeofi 


(Fortſetzung.) 
13. Kapitel. 

Während die fünf Banditen nach allen Rich- 
tungen hin ihre ſchwarzen Pläne überdachten, 
finden wir den alten Ben David in ſeiner Block⸗ 
hütte, wo er wiederum mit geſtütztem Haupte 


vor dem unſauberen Tiſche ſaß, auf dem ein 


dünnes Licht ſeiner eigenen Erfindung brannte 
und nur ſehr ſpärliche Helle verbreitete. 

Dennoch waren die Züge des alten Gau— 
ners zu erkennen, die nur zu deutlich die Pläne wieder⸗ 
gaben, die in dem Augenblick ſein Herz erfüllten 
und ſicherlichſt zu den ſchwärzeſten gehörten, die 
ein Menſchenherz empfinden kann. 

Lange hatte er ſo dageſeſſen — Pläne ent⸗ 
worfen und Beſchlüſſe — gefaßt — die ihm 
endlich zuſagen mußten, denn trotz ſeiner Jahre 
ſprang er haſtig auf, und in dem öden Raum⸗ 
lebhaft geſtikulirend umhergehend, ſprach er halb⸗ 
laut: „Rache, Rache! bei Vater Abraham! ich 
will furchtbare Rache nehmen! Sie haben ge⸗ 
dacht, der Jude iſt alt und ſchwach, daß ſie ihn 
belügen, betrügen und ſeine Pläne verderben 
koͤnnen, nur um fein Gold, fein ſchoͤnes, blan ⸗ 


kes Gold von ihm erpreſſen zu können. — Aber 
ſie ſollen ſterben, Alle, Alle ſollen ſie hängen und 
ſterben, und Ben David allein wird leben, wird 
lachen und ſich über das Gelingen ſeines Wer⸗ 
kes freuen.“ 

Dieſem Ausdruck ſeiner Gefühle, welche uns 
einen Theil der ihn beſchäftigenden Gedanken 
verrathen, folgte eine kleine Pauſe, nach welcher 
er, abermals halblaut, ſein Selbſtgeſpraͤch fort⸗ 
ſetzte. 

„Ich hatte das Mädchen in dieſen meinen 
Händen, bezahlte mein Geld den Männern, die 
ſie mir gebracht und wollte mit ihr fortreiſen, 
um mit ihr ganz reich zu werden — da ſchickten 
die Schurken einen anderen, der ſie mir fort 
nehmen mußte, erzählten dem Hauptmann 
ſchändliche Lügen von dem alten Juden, daß die⸗ 
ſer ihn verhaften ließ, er wollte Alle verrathen, 
und ihn auch mit dem Tode bedrohen, wenn er 
nochmals Etwas von ihm hören würde.“ 


„Aber bei Gott! bei Vater Abraham! ſie 
kennen den alten Juden noch nicht! — Ben 
David wird die ganze Bande verrathen, viel 
Geld dafür bekommen, ſie alle baumeln ſehen 
— und das ſoll ſeine Rache ſein, und darüber 
wird er dann lachen.“ 

Der alte Schurke ſtieß ein heiſeres Lachen 
hervor, das immer lauter ward, zuletzt aber in 
eine Art Huſten überging, von dem er ſich nach 
langerer Zeit erſt wieder erholte. 
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des Schutzes des literariſchen Eigenthumsrechts. 
Das Präfidium der erſten Kammer führt Graf 
Hennig Hamilton, im Uebrigen iſt das Bureau 
beider Kammern wie im vorigen Jahre zufam« 
mengeſetzt. 

In Spanien hat ein Miniſterwechſel ſtatt⸗ 
gefunden. Herrera iſt zum Miniſter der Kolo⸗ 
nien, Collantes zum Juſtizminiſter und Sylvela 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt worden. Sylvela gehört zur konſtitutio⸗ 
nellen Partei und es wird ſeine Ernennung als 
eine Bürgſchaft für die liberalen und verſoͤhnli⸗ 
chen Tendenzen der Regierung betrachtet. 
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Landtag. 


5. Sitzung des Abgeordneten hauſes vom 
20. Januar. 

Beginn der Sitzung Mittags 12 Uhr. 

Zunächſt theilt der Präſident mit, daß von 
dem Abg. Windthorſt⸗Meppen eine Interpellation 
betr. die Ueberſchwemmung in der Nogatniede⸗ 
rung und die Linderung der dadurch entſtande⸗ 
nen Noth, eingegangen ſei. Erſter Gegenſtand 
der T. O. iſt die Ueberſicht der Staatseinnah⸗ 
men und Ausgaben in 1875. Dieſelbe wird der 
Rechnungs⸗Commiſſion überwieſen. Es folgt: 
Nachweiſungen über die Reſultate der Veranla⸗ 
gung zur Klaſſenſteuer und zur klaſſtficirten Ein⸗ 
kommenſteuer für 1876. Abg. Rickert beantragt 
die Verweiſung an die Budget⸗Commiſſion. Abg. 
Dr. Röckerath nennt die fortwährende Erhöhung 
der Einkommenſtener eine Ausſaugung der Steu⸗ 
erpflichtigen, und tadelt die Ungleichheit der Ein⸗ 
ſchätzung in den verſchiedenen Landestheilen. Die 
Klaſſenſteuer müſſe wieder eine gleichmäßige Ein⸗ 
ſchägung ganzer Bevölferungsflaffen werden; fie 
dürfte nicht, wie jetzt, eine Einkommenſteuer ſein 
die nach dem jährlichen Einkommen bemeſſen 
werde. Reg. Kommiſ. Geh. Ober⸗Finanzrath 
Rhode bemerkt, daß das beſtehende Steuerſyſtem 
nicht von Mängeln frei ſei, aber es ſei relativ 
das gerechteſte Syſtem, welches überhaupt in der 
Steuergeſetzgebung aller Staaten beſtehe. Eine 
Gleichheit wie ſie der Vorredner anſtrebe, ſei 
abſolut nicht zu erreichen; nur eine arithmetiſche 
Gleichheit ſei das u erreichende Ziel. Es jet 
erklärlich, daß der Weſten ſich anders geſtalten 
müſſe, als der Oſten, weil die Lebensverhältniſſe 
ſehr verſchieden ſeien. Abg. Dr. Naſſe nimmt 
die Einſchäzungskommiſſionen in Schutz und giebt 
einzelne Daten anderer Länder an, um zu kon⸗ 
ftatiren, daß bei uns die Beſteuerung eine wer 
ſentlich geringere ſei als dort. Es ſei freilich 
nicht zu leugnen, daß die Einſchätzungen in den 
unterſten Stufen von Willkür nicht frei ſeien, 
daß fie dort hart und Aäflig werden, 
daß ferner die Veranlagungskoſten viel zu hoch 
und keinesfalls im Verhältniß zu den Beträgen 
ſteben. Sodann ſei es unzuläſſig, daß in einem 
Theil des Staats dieſelbe Klaſſe von der Steuer 
befreit, während ſie in einem anderen Theil zur 
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Endlich war er im Stande fortzufahren: 
„Morgen früh nehme ich all' mein Geld, ver⸗ 
laſſe die Hütte und gehe nach St. Louis, wo ich 
die ganze Bande den Gerichten übergeben will, 
und dann, bei Vater Abraham! werden wir ſe⸗ 
hen, wer gefangen genommen wird, und wem der 
Tod bevorſteht. Ja, ja, Hauptmann Bonardi, 
das werden wir dann ſehen, und ihr droht dem 
alten Ben David nicht mehr. — Aber ich kann 
ſchon jetzt mein Geld nachſehen und auch meine 
Papiere — ha! ich habe auch noch die Papiere 
— ja, die will ich verkaufen an den jungen 
Mann, der das Mädchen liebt — und er fol 
mir Geld dafür geben — viel Geld — ja ſehr 
viel Geld!“ 

Im Vorgefühl der Freude, mit der er die 
gewiß große Summe einſtreichen wollte, eilte 
der alte Geizhals, gewohnheitsmäßig ſich vorfich- 
tig nach allen Seiten umblickend, in den Ver⸗ 
ſchlag, aus dem er bald, in der einen Hand ei⸗ 
nen Beutel mit Gold, in der anderen eine Rolle 
Papiere, zurückkehrte, erſteren auf den Tiſch ftellte 
und dann wiederum ſeinen Platz bei demſelben 
einnahm. 

Nach einigen Sekunden öffnete er den Beu⸗ 
tel, ſchüttelte den reichen Inhalt deſſelben auf 
den Tiſch, überſah mit begierigen Blicken die 
glänzenden Gold⸗ und Silberſtücke, und als er 
lange genug ſich daran geweidet, legte er ſie 
vorſichtig wieder hinein, befeſtigte das Band mit 
beſonderer Sorgfalt, und erſt, als das zu ſeiner 


Steuer herangezogen werde. Er empfiehlt zum 
Schluß das Syſtem der indirekten Steuern, die 
indeß nicht auf Lebensmittel gelegt werden dürf⸗ 
ten. Abg. von Meyer ⸗Arnswalde widerlegt eben⸗ 
falls aus eigener Erfahrung als Vorſitzender ei⸗ 
ner Einſchätzungskommiſſion die Ausführungen 
des Abgeordneten Roͤckerrrath; er könne indeß 
zugeben, daß die Staatsregierung und die Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion aus Prinzipienreiterei zu 
Inkonſequenzen kämen. Man dürfe z. B 

Einſchäzung Bäuerlicher Tagelöhner nicht den 
Fehler machen, mit in Anſatz zu bringen, was 
die Frau verdiene. Das wäre eine Ungerechtig⸗ 
keit. Nach einer ſpeciell die Stadt Dulken betr. 
Berichtigung des Abg. Janſen, wird die Vorlage 
an die Budget⸗Commiſſion verwieſen, ebenſo der 
Rechenſcgaftsbericht über die weitere Ausführung 
des Geſetzes von 1869 betr. die Conſolidation 
preuß. Staatsanleihen. Der Geſetzentwurf, betr. 
die Stempelſorten, wird in 1. und 2. Berathung 
ohne Debatte erledigt. Der Nachweis über die 
Verwendung des im Etat der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung pro 1875 ausgeſetzten Dispoſitionsfonds 
von 900,000 ‚Ar wird der Budgetkommiſſion 
überwieſen. Miniſterial⸗Dir. Weishaupt erklärt, 
daß die Ueberſicht über den Fortgang der Eiſen ⸗ 
bahnbauten im Jahre 1876 dem Hauſe in eini⸗ 
gen Tagen zugeben werde. Die Geſetzentwürfe 
betr. die Verpflichtung zum Halten der Geſetz⸗ 
ſammlung und des Amtsblattes im Kreiſe Her 
zogthum Lauenburg, ſowie betr. die Einſtellung 
der Erhebung der Meßabgabe in Frankfurt 
a. d. O. werden in 1. und 2. Leſung 
ohne Debatte angenommen. Es folgt: 
J. Berathung des Geſetzentwurfs, betr. eine an⸗ 
derweite Einrichtung des Zeughauſes in Berlin. 
Aus der Rede des Abg. von Gerlach, welcher 


auf der Tribüne meiſt unverſtändlich bleibt, iſt 


Folgendes zu entnehmen: Sein Lebenslauf 
bringe es mit ſich, daß er Sympathien für die 
Armee habe, gegen die Tendenz des Entwurfs 
habe er auch nichts; auch an dem Geldpunkte 
würde er keinen Anſtoß nehmen. Aber der 
Enturf bedeute immerhin ein Rühmen der Are 
mee und unſerer ſelbſt, und zum Rühmen ſei 
jetzt die Zeit nicht angethan, angezeigt ſei viel⸗ 
mehr nationale Trauer und Buße. Er ſchildert 
die herrſchende Religionsverfolgung, klagt über 
die Zuſtände im Lande, Annexionen ete. Abg. 
Windthorſt⸗Bielefeldzkonſtatirt, daß der Abg. von 
Gerlach ſachliche Gründe gegen den Entwurf 
nicht vorgebracht habe; in der gegenwärtigen 
Faſſung habe ſeine Partei principielle Bedenken 
nicht. Er beantragt die Ueberweiſung an die 
Budgetkommiſfion. Der Abg. Bieſenbach hält 
die gegenwärtige Lage 
darnach angethan, dieſe Fonds zu bewilligen. 
Abg. Dr. Wehrenpfennig 195 das preuß. Volk 
ſei nicht zu arm, um das Werk eines Schlüter 
würdig wiederherzuſtellen; im Gegentheil, es 
würde dem Beſchluſſe, das Zeughaus in eine 
Ruhmeshalle fur ſeine brave Armee zu verwan⸗ 
— ⁵ wüůͤ ͤeD . —u—ͤ 


Zufriedenheit geſchehen, nahm er die Rolle auf 
und löfte davon das Band. 

Die va erforderte nicht viel Zeit, bald 
war er mit der Durchſicht fertig und nachdem 
er auch ſie wieder zuſammengefügt, nahm er das 
Geld und brachte beide in den Verſchlag. Dort 
legte er es in ein kleines Fach, das in der dicken 
Holzwand angebracht war, verſchloß dies ſorgfäl⸗ 
tig und wollte eben in den größeren Raum zu⸗ 
rückkehren, als ein lautes Stöhnen, das aus der 
Tiefe hervorzudringen ſchien, an ſein Ohr drang 
und ihn bewog, ſtill zu ſtehen. 

„Ah, mein Gefangener! ihn hatte ich ganz 
vergeſſen! rief er mit gleichgiltiger Ruhe. „Doch 
was kann es mir noch nüßen? Weshalb ſollte 
ich ihn noch länger behalten? Nein, nein, er ſoll 
ſterben, und dann kann er von Ben David nicht 
erzählen, was er gethan und wie er die Papiere 
bekommen.“ 

Bel dieſen Worten holte er ſich das bren⸗ 
nende Licht aus dem großen Raume, nahm von 
einem Bett einen halbverroſteten Dolch, öffnete 
im Fußboden eine Fallthür, und begann, mit 
einem ſataniſchen Lächeln auf den blutloſen Lip⸗ 
pen, langſam eine ſteile, mit weißem Schimmel 
bedeckte Treppe in die feuchte modrige Tiefe hin. 
abzufteigen. 

In dem wohl fünfzehn Fuß tiefen und drei⸗ 
ßig Fuß großen Raum angelangt, ſchritt er vor⸗ 
ſichtig, das Licht in der einen, deu Dolch in der 
andern Hand, einem Winkel zu, wo auf feuch⸗ 


des Landes nicht 
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deln, gewiß aus vollem Herzen zuſtimmen. Im 
Uebrigen iſt er für Verweiſung der Vorlage an 
die Budgetkommiſſion. Abg. Dr. Windthorſt 
(Meppen) hält den Krieg von 1866 für einen 
ungerechten Bruderkrieg u. daß man zumuthe, 
für die Verherrlichung eines ſolchen irgend et⸗ 
was zu bewilligen, beweiſt den Mangel jeder 
billigen Rückficht. Er achtet die preußiſche Armee 
als die ehrenwertheſte in der Geſchichte, aber 
wollte er für ihre Thaten von 1856 Lorbeeren 
fammeln, fo müßte er die Ketten küſſen, die ihm 
auferlegt ſind. Die Vorlage wird an eine 
Kommiſſion verwiefen. Letzter Gegenſtand der 
T. O. iſt die 1. Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes, betr. die Umzugskoſten der Stantöbeam- 
ten. Abg. Windthorſt- Bielefeld iſt für Strei⸗ 
chung des $. 5. Die Unterſcheidung von Beam ⸗ 
ten mit Umzugskoſten und ohne Umzugskoſten 
können nur zu Unerträglichkeiten führen. Er 
bittet auch die 2. Leſung im Plenum vorzuneh⸗ 
men. Reg. Com. Geh. Rath von Rüdorff tritt 
dem Bedenken des Vorredners entgegen und bit⸗ 
tet gleichfalls, die 2. Berathung im Plenum 
vor zunehmen. Desgl. der Abg. Schröder und 
es wird demgemäß beſchloſſen. Der Präſident 
theilt dem Hauſe den Dank Se Majeſtät des 
Königs für die Theilnahmen aus, den daſſelbe 
beim Ableben Ihrer Koͤniglichen Hoheit der 
Frau Prinzeſſin Carl bewieſen habe Nächſte 
Sitzung: Mitwoch 11 Uhr T. O. Geſeßz betr. 
Deckung der Koſten für die Regulirung der 
Grundſteuer im Schleswig⸗Holſtein, und der 
Koften in Auseinanderſetzungsſachen⸗ Interpel⸗ 
lation des Abg. Windthorſt⸗Meppen Antrag des 


Abg Reichenſperger. 


Schluß der heutigen Sitzung 3 ¼ Uhr. 
Deulſchlan d. 


Berlin, den 20. Januar. Ueber die Bei⸗ 
ſetzung der Leiche der Frau Prinzeſſin Karl iſt 
nunmehr die Beſtimmung dahin getroffen worden, 
daß dieſelbe mit Rückſicht auf die Jahreszeit nicht 
im Dome, ſondern in der Kapelle des hieſigen 
könig lichen Schloſſes ſtattfin det. Die Leiche wird 
dazu ſchon in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag aus dem prinzlichen Palais in das kö⸗ 
nigliche Schloß übergeführt, um zunächſt im ge- 
ſchloſſenen Parade⸗Sarge am Montag in den 
Stunden von 12—4 Uhr Nachmittags ausgeſtellt 
zu werden. Aus dem Schloſſe wird die Leiche, wie 
wir hören, in der Nacht vom Dienſtag zum Mitt⸗ 
woch in aller Stille vorerſt in das Schloß zu 
Charlottenburg über geführt und ſpäter, nach dem 


letzten Willen der hohen Verblichenen, in der 


Kirche von Nikolskoh bei Glinike beigeſetzt werden. 

— Der Landtag wird in ſeiner laufenden 
Seſſion über die letzten Reſte des preußiſchen 
Antheils an der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchä⸗ 
digung zu verfügen haben. An ſolchen Geld» 
mitteln iſt jetzt noch ein verfügbarer Beſtand von 
10,614,013 K vorhanden. Von demjelben werden 
für „die anderweite Einrichtung des Zeughauſes“ 
4,330,000 A und für Deckung der Koften der 
anderweiten Regelung der Grundſteuer in den 
Provinzen Schleswig ⸗Holſtein, Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau, ſowie im Kreiſe Meiſenheim 6 
Millionen Ar verlangt werden. Von dem Ans 
theil Preußen's an dem Milliardenſegen verbleibt 
darnach noch der armſelige Reſt von 284,013 Apr. 

— Dem Abgeord net enhauſe iſt ein Geſeßz⸗ 
entwurf betr. die nach dem Geſetz über das Ko⸗ 
ſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen zu ger 
währenden Tagegelder, Reiſekoſten und Feldzulagen 
vorgelegt worden. 

— Im Sommer diefes Jahres wird in 
Amfterdam eine kunſtgewerbliche Ausſtellung ftatt: 
finden. Bei derſelben können ſich auch deutſche 
Induſtrielle in der Form der Bewerbung um 25 
Geldpreiſe von 100 bis 1000 Gulden Holl. (ca. 
170 bis 1700 Ar) betheiligen. Dem Amſter⸗ 
damer Komite find für Preußen beigetreten der 
Geh. Reg. Rath Lüders im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 
der erſte Direktor der deuiſchen Gewerbemuſeums 
in Berlin, Grunow. Anmeldungen nimmt Geh. 
Rath Lüders entgegen. 

— Das Centrum iſt wiederum den übrigen 


tem, halbverfaultem Stroh, kaum mit Lumpen 
bedeckt, eine menſchliche Geſtalt lag, deren einer 
Fuß vermittelſt einer roſtigen Kette an der Wand 
befeſtigt war. 

Offenbar hatte der Gefangene ſchon das 
fünfzigſte Lebensjahr überſchritten, allein die al⸗ 
lem Anſcheine nach ſonſt ſtattliche Geſtalt war 
um Skelett abgemagert, das lange graue Haar 
hing in Unordnung um die bleichen, eingefalle 
nen Wangen, indeß die dunklen Augen unheim⸗ 
lich aus ihren tiefen Höhlen hervorleuchteten. 

Sobald er den Juden erblickte, entfuhr ſei⸗ 
nen Lippen ein lautes Aechzen und ſich auf einen 
Arm ſtützend, rief er mit hohler Stimme: 

„Gebt mir Waſſer, Rrod, ich ſterbe vor 
Hunger! Tagelang ſchon habe ich Euch nicht ge⸗ 
ſehen, und keine Speiſe iſt über meine Lippen 
gekommen.“ 

Und erihöpft ſank der Unglückliche auf jein 
elendes Lager zurück. — 

Während einiger Sekunden ſchwieg der Jude 
und weidete ſich an dem ſchrecklichen Anblick, 
den er vor fich hatte. 

Dann aber ſagte er in kurzen, gebrochenen 
Sätzen, während er die Hand mit dem Dolche 
ſchon erhoben: „Ihr ſollt mich nie wieder ſehen 
— follt keine Nahrung mehr von mir erhalten 
— aber ich werde Euch mit meinem Dolche töd- 
ten, denn ich gehe fort von hier und brauche 
Euch nicht mehr, weil das Mädchen doch nicht 
mein werden will.“ 


Parteien mit einer Interpellation über den Noth⸗ 
ſtand in den Nogatniederungen in Folge der Ueber ⸗ 
ſchwemmung, zuvorgekommen Indeß wird ſchon 
heute die Vorlage eines bezüglichen Nothſtands⸗ 
geſetzes offiziös angekündigt. Leider pflegen wir 
derartige Angaben immer erſt zu erhalten, wenn 
das Centrum mit ſeinen Interpellationen in's 
Feld rückt. Selbſtverſtändlich find Seitens der 
Regierung ſchon längſt alle nothwendigen Maß⸗ 
regeln in Angriff genommen. 

— Die Einnahmen an Zöllen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reich 
für die Zeit vom 1. Januar bis zum Schluſſe 
des Monats Dezember 1876 haben im Bergleich 
mit dem Vorjahre ergeben: Zölle 120,691,469 

(+ 144,754 A.), Rübenzuckerſteuer 
49,600,492 %. (+ 7,676,205 r.), Salz- 
ſteuer 33,585,902 A.. (+ 274,371 r.), 
Tabacksſteuer 843,157 Ar. (+ 224,508 .), 
Branntweinſteu er 44,792,278 Apr. (— 3.182,05 7 
V.) uebergangsabgaben von Branntwein 
127,331 Ar. (+ 14,818 K.), Brauſteuer 
17,406,009 Ar. (— 148,042 ..), Ueber- 
gangsabgaben von Bier 894,703 Aa (+ 9,118 
Ar). Summa 267,941,341 Ar (+ 5,013,675 
Mark.) 

— Bis zum 13. Januar 1877 ſind in den 
deutſchen Münzftättın geprägt; worden: 
1,435.215,530 Ar Goldmünzen, 377,794,295 
Ag 80 & Eitbırmünzen, 35,160,344 Ag 45 
9. Nickelmünzen, 9,406,535 Ar 7 & Kupfer 
münzen. 

Solingen, 20. Januar. Bei der heute 
bier ſtattgehabten engeren Wahl wurde der 
Rentner Moriz Nittinghauſen (Sozialdemok al) 
mit 10,632 St. zum Reichstagsabgeordneten zes 
wählt. Der Gegenkandidat Aſſeſſor a. D. 
Georg Jung (nat.⸗lib.) erbielt 7452 Stimmen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 18 Januar. Die Ex⸗ 
pedition der ungariſchen Studenten nach Kon⸗ 
ſtantinopel, wo ihnen der ſie empfangene Miniſter 
Savpfet Paſcha ſein Bedauern ausſprach, daß ſie 
keine Muhamedaner ſeien, iſt der Lächerlichkeit 
unrettbar verfallen. Doch hal die Sache neben 
dem Prager Tſchernajeff⸗Skandal immer ihren 
ernſten Hintergrund für die Geſammtlage Oeſter⸗ 
reichs. Die Regierung wird nicht länger der 
Sonderrichtung der Magyaren und Czechen, wie 
ſie es bisher gethan, Rechnung tragen dürfen, 
ſollen die Zuſtände nicht geradezu unheilbar werden. 
Die Bankfrage ſoll übrigens in Rückſicht auf die 
äußere akute Lage abermals vertagt werden; 
ruſſiſcher Seits aber bemüht man ſich nach Schluß 
der Konferenzen Oeſterreich zur Ausführung frü⸗ 
herer Beſchlüſſe über die Pacification der injurs 
girten türkiſchen Provinzen heranzuziehen. 

Wien, 19 Januar. Die „Wiener Zeitung“ 
veroffentlicht die Ernennung des. Freiherrn v. 
Haymerle, bisherigen öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Geſandten im Haag, zum Botſchafter bei dem 
Könige von Italien, unter gleichzeitiger Charak⸗ 
terverleihung als Geheimrath an denſelben. 

— Am 16. iſt zu Wien Herr Karl Schwen⸗ 
der geſtorben. Sein Name iſt ſo ziemlich aller 
Welt bekannt; denn jeder Fremde, der einmal in 
Wien weilte, hat auch Schwender's Etabliſſements 
in Rudolphsheim und in Hietzig beſucht und dort 
ein gut Stück Wiener Leben kennen gelernt. 

Frankreich. Paris, 18. Januar. Die 
jeindfeligen Artikel gegen Deutſchland gewinnen 
immermehr an Ausdehnung und finden ſich nun 
auch bereits in Blättern die ſonſt der Vernunft 
eine Stätte gaben. Ein militäriſches Fachblatt 
„L' Avenir Militaire“ jagt, die Mobiliſirung in 
Preußen ſei bereits befohlen und bezeichnet das 
1. 5. und 6. Armeekorps als di jenigen, welche 
zunächſt damit vorzugehen haben. In den mili⸗ 
täriſchen Kreiſen heiße es dort überall, „es gehe 
in kurzer Zeit los,“ die Offiziere bezahlen ihre 
Schulden u. richteten ſich fo ein, um ganz unab⸗ 
hängig der Mobiliſirung obliegen zu konnen. 
Gegen wen es losgehe, wiſſe man nicht. 

— Wie verlautet, ſoll für den Herzog von 
Aumale ein neues Kommando, nämlich das eines 
— —— i ðò—.;ͥ — —t —ᷣ᷑ZÜA 


„Laßt mich leben! um Goties Willen, laßt 
mich noch leben, denn ich kann noch nicht ſter⸗ 
ben — bin auf meinen Tod noch nicht vorberei⸗ 
tet!“ ſtöhnte der Gefangene. 

„Ich ſoll Euch leben laſſen?“ entgegnete 
der Jude mit einem teufliſchen Lachen. „Habt 
Ihr denn Geld, das Ihr mir geben könnt? 
— Nein, nein, Ihr habt keines, und werdet 
hingehen und von Ben David erzählen — da⸗ 
rum iſt es es beſſer, Ihr ſterbt — jetzt gleich, 
von meiner Hand. 

Er hatte die Worte noch nicht vollendet, 
ſo kniete er auch ſchon bei ſeinem Opfer nieder, 
erhob die rechte Hand, um ihm den Todesſtoß 
zu verſetzen. Dieſes raffte jedoch ſeine letzten 
Kräfte zuſfammen, ergriff den Arm des alten 
Juden und entwand dieſem den Dolch. 


Erſchreckt durch dieſen unerwarteten Wider⸗ 
ftand ſprang Ben David auf, ſtieß die gräßlichſten 
Flüche gegen ſeinen Gefangenen aus, dem er 
wahrſcheinlich doch noch das Leben genom⸗ 
men, wenn er nicht in dieſem Augenblicke ein 
fernes Geräuſch vernommen, das näher kommend, 
ſich als die raſchen Hufſchläge eines Perdes er⸗ 
wies, und dem alsbald ein lautes Klopfen an 
der Thür des Blockhauſes folgte. 

Toͤdtlich erbleichend erklomm Ben David 
ögernd die ſchlüpfrigen Stufen der ſteilen Treppe 
ſicherte vorſichtig das Falloch im Fußboden und 
wollte ſich eben der Thür nähern, als das Klopfen 


General⸗Inſpektors der Territorial⸗Armee gegrün⸗ 
det werden. Es iſt jedoch ſehr fraglich, ob ein 
ſolcher Antrag durchgehen wird, da man eine 
ſolche Maßregel nichl ergreifen kann, ohne ſich 
an die beiden Kammern zu wenden, wenn man 
die Verfaſſung nicht verletzen will. Nächſten 
Montag ſoll die Regierung wegen der Ernennung 
des Deputirten Meline zum Unter⸗Staatsſekretär 
im Juſtiz⸗ und Kultus⸗Miniſterium interpellirt 
werden. Die Klerikalen hoffen daß, falls man 
deſſen Vergangenheit zur Sprache bringt (er war 
Mitglied der Kommune, reichte aber ſofort ſeine 
Entlaſſung ein), er genöthigt ſein wird, ſeine 
Stelle niederzulegen. 

Großbritannien. London, 20. Januar. 
Die „Times“ empfiehlt Rußland ſich mit den 
moraliſchen Erfolgen (2) der Konferenz zu be 
gnügen und in keinen Krieg einzutret n. Es 
könne, auch ohne Garantien erlangt zu haben, 
im Bewußtſein ſeiner Stärke ruhig abwarten, 
was aus den türkiſchen Verſprechunzen werden 
würde. — Der großbritanniſche Hof legt anlaß⸗ 
lich des Todes der Prinzeß Karl von Preußen 
Trauer auf 8 Tage an. — Nach Meldung aus 
Honkong habe der dortige Vertreter Deutſchlands 
die Vermittelung zwiſchen China und Spanien 
übernommen. Der Vertreter Spaniens ſei in⸗ 
zwiſchen nach Peking zurückgekehrt. 

Rußland. St. Petersburg, 18. Januar. 
Der „Golos“ iſt durch die Meldung von Sem⸗ 
lin, wonach die Pforte Serbiens zum baldigen 
Friedensſchluſſe ermahnte, auch in Harniſch ger 
rathen. Was wird Europa thun? fragt er. 
Man könne ſich die Antwort leicht vorherſagen: 
Eure pa werde abwarten, werde ſich freuen, daß 
der Friede Europa's wieder hergeſtellt ſei, daß 
man wieder an die Arbeit des bürgerlichen Le⸗ 
bens gehen könne. Die Pforte aber werde beim 
erſten ruſſiſchen Kanonenſchuß ſich darauf ver⸗ 
laſſen Bundesgenoſſen zu finden. Was Ruß⸗ 
land betreffe, ſo habe es das unbeſtreitbare Recht 
erlangt, nur ſeine eigenen Intereſſen ins Auge 
zu faſſen welche allein von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung richtig geſchaffen werden können. „Bis zur 
Gegenwart hat die Regierung die Orientfrage 
als eine europäiſche Frage betrachtet: von jetzt 
ab wird fie dieſe Frage aus echließlich vom ruſſi⸗ 
ſchen Geſichtspunkte betrachten müſſen.“ 

Moskau, 20. Januar. Die „Moskauer 
Zeitung“ beſpricht die letzten Ereigniſſe in Kon⸗ 
ſtantinopel und kommt hierbei zu dem Schluſſe, 
daß Europa, welches ſich durch ſeine Nachgiebig 
keit geſchadet habe, jetzt nach erfolgter Ablehnug 
der Vorſchläge der Mächte die Annahme der ur⸗ 
ſprünglichen, nicht der allmälig modifizirten For 
derungen von der Pforte erzwingen müſſe. 

Türkei. Konſtantinopel, 19. Januar. 
Der Großvezir hat die Beſchlüſſe des großen 
Rathes dem Sultan vorgelegt und deſſen Befehl 
wegen Mittheilung an die Vertreter der fremden 
Mächte erbeten. Die Mittheilung ſoll morgen 
erfolgen. 

Belgrad, 15. Januar. Bei der Abreiſe 
von 450 ruſſiſchen Freiwilligen waren geſtern 
der ruſſiſche und öſterreichiſche Generalkonſul, 
ſowie alle ruſſiſchen Offiziere am Landungs⸗ 
platze erſchienen. Nachdem die Abreiſenden ein 
gemeinſames Gebet verrichtet erfolgte, ihre Ein⸗ 
ſchiffung unter entbuſiaſtiſchen Urahs auf den 
rupſiſchen Kaiſer. Das Schiff geht bis Turu⸗ 
Severin, von wo die Beförderung der Truppe 
mit der Bahn bis Kiſchenew ſtattfindet. Mit 
dem Schiffe, das Sonntags abgeht, ſollen weitere 
500 Freiwillige Serbien verlaſſen. 
— Der offizwöie „Iſtok“ hat zu erſcheinen 
aufgehört. General Dandeville hat mit den letz⸗ 
ten ruſſiſchen Freiwilligen Serbien verlaſſen. 
Die Stimmung der Bevölkerung iſt ſehr ge 
drückt; es ſind wieder Gerüchte und Wünſche 
nach einem Separatfrieden mit der Pforte im 
Umlauf. 

Nordamerika. Washington, 19. Januar. 
Ein Antrag des aus Mitgliedern des Senats 
und des Repräſentantenhauſes beſtehenden Co» 
mitees, die Entſcheidung über die Präſidenten⸗ 
wahl einem, aus je 5 Mitgliedern des Senats 
der Repräſendantenkammer und des böchſten 


noch lauter wiederholt ward, und drohend eine 
tiefe Stimme ſagte: 

„Oeffnet im Augenblick oder ich werde mir 
ſelbſt Eingang verſchaffen.“ 

„Wer iſt da? fragte mit zitternder Stimme 

Ben D id, worauf unerwartet die Worte „Ele 
io! erfolgten. 
Wenngleich nicht ganz beruhigt, fühlte der 
Jude doch eine Art Erleichterung, daß der 
Wartende ſich als ein Mitglied der Bande aus⸗ 
wies, und den ſchweren Riegel zurückziehend, 
ſah er ſich alsbald einer kräftigen, großen Ge⸗ 
ſtalt gegenüber, deren Antlitz eine ſchwarze Maske 
ganz und gar verbarg. 

Der Fremde trat ohne Zögern ein, zog ſo⸗ 

fort einen funkelnden Doch unter feiner Klei⸗ 
dung hervor, wandte ſich heftig zu dem Juden, 
der, ein Bild der Angſt und Furcht, noch im 
mer hart am Eingang ſtand und ſagte gebiete⸗ 
riſch: „Hierher, Ben David, ich habe mit Euch 
zu reden, es bleibt mir aber nur wenig Zeit 
dazu!“ 
Noch immer keines Wortes mächtig, näherte 
fich der alte Gauner und der Fremde fuhr in 
verändertem Tone fort: „Wie ſchon geſagt, ich 
habe nicht lange Zeit zum Reden, und will mich 
daher ſo kurz wie möglich faſſen. Ihr habt in 
Enrem Beſitz gewiſſe Papiere, die ſich auf ein 
junges Mädchen beziehen, deſſen Namen hier 
keine Erwähnung bedarf, und ich bin gekommen, 
dieſe Papiere von Euch zu fordern!, 


Bundesgerichts zuſammengeſetzt zu übertragen, if 
allgemein beifällig aufgenommen worden und ere 
blickt man darin den ehrlichen Wunſch des 
Congreſſes die Entſcheidung eheſtens herbeizufüh⸗ 
ren. A 
— Wie der „Times“ aus Philadelphia, 17. 
Januar, telegraphiſch gemeldet wird, hat der 
Juſtizausſchuß des Repräſentantenhauſes die Ver⸗ 
haftung des Wahlcomités von Louiſiana bean⸗ 
tragt, wegen Ungehorſams gegen Anweiſunzen 
des vom Kongreß nach New Orleans geſandten 
Unterſuchungsausſchuſſes. Dieſer Antrag veran- 
laßte eine ſeh erregte Parteidebatte, aber wurde 
als er zur Abſtimmun kam, mit großer Majo 
rität von den Demokraten angenommen. 
Newyork, 20. Januar. Der Stamm der 
Sioux⸗Indianer, welcher neuerdings Feindſelig⸗ 
keiten gegen die Unionstruppen unternommen 
hatte, iſt auf kanadiſches Gebiet übergetreten. 


Provpinzielles. 


— Alle diejenigen Infanteriſten des erſten 
Armeekorps, der Reſerve und Landwehr ange⸗ 
hörend, weſche mit dem Mauſergewehr noch nicht 
ausgebildet worden, werden dazu in der Zeit vom 
19. Februar ab zu einer 12tägigen Uebung ein⸗ 
beordert werden. 

Flatow, den 21. Januar. (DO. C.) 
Das frühere deutſche Wahl⸗Comitees im Schlo⸗ 
chau Fatower Wahlkreise erließ folgenden Auf⸗ 
ruf: Nachdem die Reichstagswahl am 10. Ja⸗ 
nuar er. die Nothwendigkeit einer engeren Wahl 
ausſchließlich zwiſchen Se. Excellenz dem Land⸗ 
hofmeiſter Grafen zu Eulenburz in Berlin und 
dem Candidaten der polniſch⸗katholiſchen Partei 
zum Reſultat ergeben, ſind die Unterzeichneten 
nunmehr zuſammengetreten und fordern alle 
reichstreuen Wähler, ohne Unterſchied der Partei 
auf, bei der am 26. d. Mts. ſtattfindenden Stich⸗ 
wahl mit aller Energie für die Candidatur des 
Landhefmeiſter Grafen zu Euleuburg in Berlin, 
einzutreten. — Zu der morgen ftatifindenden 
Beerdigungsfeier Ihrer Königlichen Hoheit der 
Frau Prinzeſſin Carl haben ſich die Spitzen der 
Behörden nach Berlin begeben. 

— Die Perſonenpoſten von Motowo nach 
Lautenburg werden vom 22. d. Mts. ad, 1,35 
Nachm. bezw. 7,4 Abends ſtatt 1,45 bezw. 8 
Uhr, abgelafjen. 

Schwetz, 19. Januar. Am letzten Sonntag 
hat ſich in der hieſigen Irren Anſtalt ein Geiſtes— 
kranker, Premier Lieutenant I,, erhängt, nachdem 
ſein Vorhaben kurz vorher durch das Aufſichts⸗ 
perſonal vereitelt worden war. (Br. 3.) 

— In Betreff der früher von Salonichi aus 
gemeldeten Entdeckung von Unterſchleifen, welche 
durch Beamte der Schiffe „Kronprinz“ und 
„Friedrich Karl“ daſelbſt verübt worden jeien, 
berichtet die „Danz. Ztg.“ jetzt: Wie wir ſchon 
in der Abend⸗Ausgabe vom Montag mittheilten, 
find die beiden auf den Panzerſchiffen „Kronprinz“ 
und „Friedrich Carl“ fungirenden Unterzahlmeiſter 
E. und V. an Bord der zur Zeit im Hafen von 
Smyrna liegenden Schiffe verhaftet worden, da 
fie ſich einer Geſchäfts⸗ und Rechnungsführung 
verdächtig gemacht haben ſollen, durch welche die 
Staatskaſſe zu ihren Gunſten erheblich benach⸗ 
theiligt worden iſt. Wie wir hören, find beide 
Verhafteten am hieſigen Orte heimiſch und es 
haben daher auch hier dieſer Tage Vernehmungen 
in den mit ihnen in Verbindung ſtehenden 
Kreiſen ſowie Beſchlagnahme von Papieren ſtatt⸗ 
gefunden. Die Höhe der defectirten Summe 
um die es ſich handelt, ſoll ſich auf ca. 18,000 . 
belaufen. 

— ueber ein gewiß feltenes Vorkommniß 
auf der Königl. Oſtbaha wird aus Königsberg 
geſchrieben: Am 17. Januar batte der Cou⸗ 
rierzug 4. Eydtkuhnen⸗Königeberg ein gewiß ſel⸗ 
tenes Unglück, indem die Zugmaſchine in Stal⸗ 
(upönen durch den Sprung eines Radreifens de⸗ 
fekt wurde. Die von Infterburg requirirte 
Hilfemaſchine in Wehlau erlitt denſelber Scha⸗ 
den! die von Koͤnigsberg requiriite Reſervema⸗ 
ſchine vor Löwenhagen mußte wegen eines 
Sprunges au dem Radflantſch des Gußſtahl⸗ 


Ich, Papiere? rief ſchnell gefaßt und ſich 
erſtaunt ſtellend Ben David. „Nein ſicher, 
* keine Papiere, wie Ihr ſie haben 
wollt.“ 

„Seid ſo gut, mir ſie ſogleich zu holen,“ 
ſagte, dieſe Erwiderung überhörend, der Fremde 
mit der größen Ruhe. 

„Aber ich ſage Euch, ich habe die Papiere 


nicht 
Das bedaure ich ſehr,“ entgegnete der Mann 
mit der Maske, zugleich ſeinen Dolch in dem 
trüben Lichte funkeln laſſend, deun ich muß ſie 
haben — um jeden Preis.“ 

Und plötzlich den Arm des alten Schurken 
ergreifend, fuhr er mit donnernder Stimme fort: 
„Ben David, ich weiß, daß die Dokumente, die 
ich ſuche, in dieſer Hütte ſind, gieb ſie mir, oder 
bei allen Teufeln! ich bohre dieſen Stahl in 
dein ſchwarzes Herz hinein!“ 

„Ihr wollt mich doch nicht tödten?“ rief 
in namenloſer Angſt der graue Sünder, zugleich 
aber ſuchend, noch Zeit zu gewinnen. 

„Dich nicht tödten, Böſewicht? Weshalb 
ſollte ich denn Deiner ſchonen, der Du fo vielen 
Menſchen das Leben geraubt.“ 

„Tödtet mich nicht,“ bat Ben David. „Ich 
will Euch Geid, viel Geld geben, aber laßt mir 
mein Leben, tödtet mich nicht.“ 

Und jammernd Janf er vor der vermummten 


Geſtalt nieder. 
(Fort ſetzung folgt.) 


„ 


ſcheibenrades von der Vorderachſe liegen bleiben, 
bis denn endlich eine vierte herbeigerufene Ma⸗ 
ſchine den Zug mit 3 Stunden Verſpätung nach 
Königs terg brachte. Von Zug 3. an demſelben 
Datum mußte in Königsberg der Schlafwagen 
wegen eines Reifenbruches aus rangirt 
werden. Der Schaden wurde zum Glück bei 
der Reviſion noch rechtzeitig enkdeckt. 

— Wie die Pos. O. Ztg. berichtet, hielt 
die polniſche Fraction des Landtags am 18. d. 
Mts. eine Plenarſitzung, in welcher fie Dr. 
Szuman zu ihrem Vorfitzenden, Herrn. v. Slaski 
zum Stellvertreter deſſelben, zu Sekretären die 
— Herren Dr. Chlapowski und Dr. Komierowski 
und zum Quäſtor Herrn v. Czarkinski erwählte. 
In die Parlamentskommiſſion wurden erwählt: 
die Herren Kantak, Lyskowski und Magdzinski 
und zu deren Stellvertretern die Herren Czar⸗ 
linski und Wierzbinski. Von den polniſchen 
Herrenhausmitgliedern war keines erſchienen. 


Zum 25jährigen Jubiläum der 
„Gartenlaube.“ 


Im Jahre 1833 gründete Bofjange*) in 
Leipzig ein unſcheinbares Blättchen, betitelt 
„Pfennig⸗Magazin, welches ſich zuerſt unter den 
übrigen deutſchen Unterhaltungsblättern jener 
Zeit die Aufgabe ſtellte, Zeitereigniſſe ſofort durch 
Illuſtrationen zu erläutern und zu erklären. Das 
Blatt gewann einen bedeutenden Leſerkreis, und 
bald ſproßten eine Anzahl anderer Jornale her⸗ 
vor, welche dem „Pfennig-Magazin“ nachahmten. 
Den meiſten dieſer Blättter war keine lange Le— 
bensdauer vergönnt, erſt ihr ſpäterer Nachfolger, 
„die Gartenlaube,“ war glücklicher; fie feierte am 
1. Januar 1877 ihr 25jahriges Jubiläum und 
kann auf ihre Vergangenheit zurückblicken wie 
ein Feldherr auf einen langen Feldzug voller An⸗ 
ftrengungen und Gefahren, voll heißer Schlach— 
ten und langwieriger vom Feind auf Umwege 
gedrängter Märſche, aber immer ſiegreich und 

2 nun auf ſeinen Lorbeern ruhend. Wir müſſen ver⸗ 
zichten auf die Entwickelungsgeſchichte des Blattes 
näher einzugehen, da uns das nöthige Material 
dazu fehlt, u. müſſen uns darauf beſchränken, den 
Lebenslauf des Mannes zu ſkizziren, dem die 
„Gartenlaube“ ihr Entſtehen und ihre in der 
Geſchichte der periodiſchen Literatur wohl einzig 
daſtehend, Verbreitung und Bedeutung verdankt. 

Ernſt Keil, der Sohn eines preußiſcheu Ge— 
richtsdir ktors, wurde am 6. Dezember 1816 in 
Langenſalza geboren und erhielt ſchon von früh 
auf eine vorzügliche Erziehung; nachdem er meh⸗ 
rere Jahre das Gymnasium zu Mühlhauſen be- 
ſucht hatte, gab er ſich wegen ſeiner Neigung 
zur Litteratur mit großer Liebe und ganzer Hin⸗ 
gebung dem buchhaͤndleriſchen Berufe hin. Nach⸗ 
dem er in Weimar ausgelernt hatte, trat er 1837 
als Gehülfe in die Wiegand'ſche Buchhandlung 
zu Leipzig ein; ſchon in ſeiner Jugend hatte 
Keil mannigfache Aufjäge für verſchiedene belle⸗ 
triſtiſche Blätter geschrieben und war mit meh⸗ 
reren berühmten Perſönlichkeiten in Verbindung 
getreten, man kann ſich daher ſeine Freude den⸗ 
ken, als ihm 1838 die Redaction des Journals 
„Unſer Planet“ angeboten wurdez ſofort willigte 
Keil ein und widmete ſich nun vollſtändig ſeiner 
neuen Thätigkeit, die auch erfolgreich belohnt 
wurde. Das Blatt gewann unter ſeiner Leitung 
eine große Verb eitung und Beliebtheit, bis 
plötzlich die Leipziger Polizei daſſelbe wegen meh— 
rer freiſinniger Artikel verbot. Mit nur gerin- 
gen Mitteln verſehen gründete jetzt Keil ein ei- 
genes Buchhändleriſches Geſchäft in Leipzig, und 
erſchien ſchon ein Jahr darauf in feinem Ver— 
lage und unter ſeiner Redaction das Monatsblatt 
„Der Leuchtthurm,“ an dem bedeutende Männer 
> jener Zeit wie Robert Blum, Wislicenus, Jo- 
hann Jacoby und viele Andere Mitarbeiter 
wurden. Da der junge Verlagsbuchhändler nun 
gerade nicht viel Liebe beſaß, mußte er viele An« 
feindungen und Verfolgungen ſeitens der Cen⸗ 
fur erleiden und ſich bald in Halle, Magdeburg, 


*) Herausgegeben von Nr. 79 an: Fr. Brockhaus 
nd Dräxlex⸗Manfred. Verlag von F. A. Brockhaus. 


In ſerate. 


Sonnabend 4 Uhr Morgens 
entichlief nach 3 woͤchentlichem 
Leiden an den Folgen eines Gehirn⸗ 
ſchlaßes unſere Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Tante, 
die Frau Kreisgerichts⸗Sekretair 

Amalie Sydow. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 23. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr 
aus dem Trauerhauſe Heiligegeiſtſtr. 
200 ſtatt. 


Kaufmaͤnniſcher Verein. 
Dienſtag d. 23. d. M. Abends 8 Uhr. 
im Hildebrandt'ſchen Local 


General-Verſammlung 
Tagesordnung: 1. Rechnunglegung 
pro 1876, 2 Neuwahl des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 
Allen Müttern 

zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, ulmerjtraße N 
340/41 echt zu baben ſind. 
1 mbl. 3. m. a. o. Beköſt. i. z.] 1 kl. 
verm. Altſt. Markt 289, 2 Treppen 2 59,60, 


S N 


| 


Das große Unglück, wel 


Wohnung zu verm. Bäckerſtr. Ei W 


Deſſau, Bremen und Braunſchweig aufhalten. 
Der „Leuchtthurm gewann eine noch größere 
Anhängerzahl als er nach 1848 in Leipzig her⸗ 
auskommen durfte, jedoch brachten es die Feinde 
Keils dahin, daß er bald wiederum feinen Wohn⸗ 
fig wechſeln mußte; natürlich gereichte dieſes 
fortdauernde Aendern des Erſcheinungsortes dem 
Blatte nicht zum Guten und hörte daſſelbe 1851 
endlich ganz auf zu erſcheinen. Durch alle dieſe 
Prüfungen nicht entmutbigt, gab Keil kurz da⸗ 
rauf in Verbindung mit Ferdi⸗ 
naud Stolle den „Dorfbarbier“ heraus, der ſchon 
nach kurzer Zeit in vielen Familien, namentlich 
auf dem Lande, ein treuer Freund und Unter⸗ 
halter wurde. Dieſer Erfolg verſetzte die alten 
Neider in neue Aufregung und ſie ruhten nicht 
eher als bis Keil mehrere Male angeklagt und 
zuletzt auch zu einer neunmonallichen 
Gefangnißſtrafe verurtheilt wurde. Nachdem er 
dieſelbe auf Hubertusburg abgebüßt hatte faßte 
er den Entſchluß, dem deutſchen Volk eine neue 
Zeitſchrift zu geben, die ſowohl an Ausftattung 
und Slluftrationen als auch an Text nur Mur 
ftergültigeö bieten ſollte.“) Keil verband ſich 
zu dieſem Zwecke mit bedeutenden Künſtlern und 
Schriftſtellern, und ſo erblickte am 1. Januar 
1853, von Ferd. Stolle als Redakteur gezeichnet, 
die erſte Nummer der „Gaztenlaube“ das Licht 
der Welt. Der billige Preis und der vorzügliche 
Inhalt verſchafften dem Blatte bald einen be⸗ 
deutenden Leſerkreis, der in jedem folgenden Jahre 
wuchs u. ihm den Rang eines Weltblattes eintrug; 
in alle Erdtheile iſt die „Gartenlaube“ gedrun⸗ 
gen und zu einer noch von keiner andern Zeit⸗ 
ſchrift erreichten Auflagehoͤhe (augenblicklich ge. 
gegen 400,000 Exemplare) geſtiegen, da ſie ſtets 
ihrem Prinzip treu blieb, das Volk aufzuklären 
und für ſeine Rechte einzutreten, ohne die Ge⸗ 
fahr der Unterdrückung zu ſcheuen, die ihr mehr ⸗ 
fach zu Theil wurde, z. B. durch mehrere Jahre 
in ganz Preußen.“) Auch ſehr viel Gutes hat 
die „Gartenlaube“ ſchon oft, wo es nöthig war, 
dem deutſchen Volke ins Gewiſſen geſprochen; 
erinnern wir uns nur an den Aufruf, den ſie 
erließ, als es galt dem verbannten Freiligrath in 
der Heimath eine ſorgenloſe Exiſtenz zu ver⸗ 
ſchaffen; erinnern wir uns nur an die Samm- 
lungen, die ſie für die im Kriege Verwundeten 
und durch den Krieg Verwaiſten anſtellte und 
dadurch aus ſo unendlich vielen Herzen die Sorge 
und den Kummer verſcheuchte. Am meiſten muß 
man jedoch die Energie und Ausdauer bewun⸗ 
dern, mit der Keil auf ſein Ziel losſteuerte; er 
iſt ſtets die Seele des Ganzen geweſen und wird 
es auch immer fein, und heute, wo er zum 25 
Male einen Jahrgang der Gartenlaube beginnt, 
kann er ſtolz auf ſein Werk blicken, das ſeinen 
Namen in allen Ländern berühmt gemacht, das 
deutſche Dichtung und Kunſt, deutſchen Sinn 
und Sitte bis in die fernſten Winkel des Erd⸗ 
balls getragen hat und hoffentlich noch lange 
und ſegensreich weiter wirken wird. 
Paul Lindenberg. 


**) Wie uns mitgetheilt wird, beſitzt der Jubi⸗ 
lar noch heute, forgfältig unter Glas und Rahmen 
bewahrt, den erſten mit Bleiſtift im Gefänguiß ge⸗ 
ſchriebenen Programm⸗Entwurf der 3 

ed. 


+) Auf dem Schlachtfelde von Königgrätz war 
es, wo Fürſt Bismarck im Hochgefühle den erſten 
Schritte zur Erringung der deutſchen Einheit glücklich 
vollendet zu haben, das Wort der Verſöhnung fand 
und den Kaiſer zur Freigebung der Gartenlaube be⸗ 
wog. Der Landwehrmajor, Herr Hofbuchhändler 
Alexander Duncker, übernahm es, dieſe frohe Bot⸗ 
ſchaft Hrn. Keil zu überbringen, und ſcheute nicht 
eine lange Reiſe Tage und Nächte hindurch um ſei⸗ 
nen Freund ſelbſt und zuerſt glücklich zu ſeben. 


CJocales. 

— MWahlkomitee. Das vereinigte Deutſche 
Wahlcomitee hielt am Sonntag d. 21. Mittags im 
Hildebrandt'ſchen Locale eine Sitzung, die ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war; Gegenſtand der Beſprechung war 
hauptſächlich die Auswahl und Aufſtellung der Ver⸗ 
trauens- Männer. die von dem Comitee um ihre 


war. 


ihre Wirthſchaften, 


Empfang zu nehmen. 


ches die Bewohner der unteren Elbinger 
rung betroffen hat, iſt um fo eingreiſender, als ein Schuß gegen ſolche Gefah⸗ 

Di ae eee ren durch Verſicherungsnahme nicht möglich 
Die Bevölkerung der überſchwemmten Gegend beträgt circa 11,000 See⸗ 

len, welche ihrer Wohnung, ihrer für das ganze Jahr beſtimmten Erträge, der 
Nahrungsmittel für ſich und 
Wirthſchaftsgebäude, 
Die 


ſowie auch theilweiſe ihrer 
plötzlich und ahnungslos beraubt find. - 
Noth hat jo große Dimenfionen angenommen, die Bedürfniſſe find 
ſo umfangreiche und noch für lange Zeit andauernde, 
wirken der weiteſten Kreiſe, der Beiltand Aller, die ei 
ſchuldet leidenden Mitmenſchen haben, 
der 11,000 Seelen zu erhalten und 
einigermaßen wieder zu gewähren. 
Auf Veranlaſſung des Central— 
den wir uns deshalb vertrauensvoll 
Städte im Kreiſe Thorn mit der dringenden Bitte, 
beitragen möge zur Linderung der ſchrecklichen Noth! 
Alle Unterzeichneten find bereit, 
Lieferungen von Getreide, 
mit Sicherheit rechnen, bitten wi 
die Bank für landwirthſcha 
lerſtraße 136 ganz nach B. 
bereit iſt, Geldbeiträge in 
Für die Abſendung der Materialien per Ba 
orte werden Unterzeichnete, 
ſeiner Zeit ſorgen. 
Die Vertheilung der Gaben werden 
3. H. des Herrn Landrath Frank in Ellbin 


De 


daß nur das Zuſammen⸗ 
n Herz für ihre unver⸗ 
nothwendig iſt, um einen großen Theil 
ihnen die Mittel zur eigenen Exiſtenz nur 


Vereins Weſtpreußiſcher Landwirihe wen⸗ 
an alle Bewohner des Landes und der 
daß ein Jeder das Seine 


Geldbeiträze in Empfang zu nehmen. 

auf die wir von Seiten der Herren Beſitzer 
r dagegen, ebenſo wie Colonial Waaren an 
ftliche Intereſſen M. Weinschenck zu Thorn, 
quemlichkeit abzuſtellen; woſelbſt auch Herr B. 


hn nach dem Beſtimmungs⸗ 
denen freier Bahntransport in Ausſicht 


wir dem Elbinger Hülfs⸗Comitee 
g anheimſtellen. 


r Vorſtand des landwirth. Lokalvereins 


Weinschenck. Wentscher, Feldtkeller. Böhm. Meister 
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ſorgſame und eifrige Mitwirkung zur Erzielung eiues 
erwünſchten Wahlergebniſſes erſucht werden ſollen. 
Wir erinnern bei diefer Gelegenheit nochmals daran, 
daß das Wahlcomitee bis zum 26. einſchl. täglich 
Mittags von 12—1 Uhr im Rathskeller verſammelt 
iſt, dieſe Stunde und dieſes Local ſind gewählt um 
jedem, beſonders den Wählern vom Lande die Ueber⸗ 
bringung oder Entgegennahme von Mittheilungen mög⸗ 
lichſt bequem zu machen. 

— faufmänniſcher- verein. Die Generalverſamm⸗ 
lung des kaufmänntſchen Vereins behufs Dechargirung 
der Rechnungen für 1876 und zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, welcher die Angelegenheiten des Vereins für 
1877 zu leiten hat, findet Dienſtag d. 23. Januar 
Abends 8 Uhr im Local des Hrn. Hildebrandt ſtatt. 
In Betracht der in dieſer Zeitung bereits mehrmals 
beſprochenen, z. Z. in dem erwähnten Verein obwal⸗ 
tenden Zuſtände ift eine recht zahireiche Theilnahme 
der älteren Mitglieder an dieſer General⸗Verſamm⸗ 
lung zum Wohle des Vereins und zur Durchführung 
der nach der letzten Gen. Vflg. getroffenen Verabre⸗ 
dungen dringend wünſchenswerth und machen wir 
deshalb die betr. Herren darauf noch beſonders 
aufmertſam. 

— Sturz auf dem Eis. Sonntag d. 21. Abends 
8—9 Uhr paſſirte ein Soldat in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande die Brücke über den äußeren Graben am 
Bromb. Thor, beugte ſich dort über das Geländer, 
verlor dabei das Gleichgewicht und ſiel auf das Eis. 
Es eilten aber ſofort einige Leute von der Wache 
herbei, brachten den Gefallenen nach oben und führ⸗ 
ihn dann nach Hauſe. Das aus dieſem Vorfall 
entſtandene Gerücht eines Selbſtmordes iſt alſo 
irrig. 

— Zu den Reichstagswahlen. In Berlin haben 
am 10. Januar von 171500 eingeſchriebenen Wählern 
nur 80,435 ihre Stimmen abgegeben, von denen 
31,576 auf Sozialdemokraten lauteten, deren denn 
auch 2 in Verlin, welches die Fortſchrittspartei ſtets 
als ihre feſte, unüberwindliche Burg betrachtete, 


gewählt ſind; wer hat dieſes Reſultat verſchuldet? 


nur die 91,065 Wähler aus dem ruhigen und politiſch 
gebildeten Bürgerſtande, die in nnentſchuldbarer 
Säumigkeit es unterlaſſen hatten, an der Wablurne 
zu erſcheinen. Und wenn am 26. Januar in unſerem 
Wahlkreiſe ein polniſcher Vertreter gewählt werden 
ſollte, wer würde die Schuld dieſes Ergebniſſes tra⸗ 
gen? doch alle diejenigen deutſchen Wähler, die am 
Wahltage ihr Wahlrecht nicht üben, ihre Pflicht als 
deutſche Genoſſen des deutſchen Reiches, als deutſche 
Inſaſſen des Wahlkreiſes nicht erfüllen. Möge alſo 
doch Niemand dieſe Pflicht verabſäumen. Eine Ver⸗ 
nachläſſigung würde ihm Vorwürfe zuziehen, die er 
ebenſo ſehr ſich ſelbſt machen müßte, als er ſie von 
Seiten ſeiner Mitbürger verdient hätte. 


Die ſchwere Frage ber künſtlichen Ernäh⸗ 
tung ſolcher Kinder, denen die Mutterbruſt ver⸗ 
ſagt, rückt mit den Fortſchritten der Chemie ih⸗ 
ter Löſung näher. 

Wir haben in der bei Hrn. Bruno Gyſen⸗ 
dorfer hier käuflichen Kindernahrung „Kraft⸗ 


gries“ ein von wiſſenſchaſtlichen Autoritäten eur | 


ropäiſchen Rufes 
vor uns, das 
den einfachen 


empfohlenes 
mit Kuhmilch zuſammen 
teip. doppelten Nährgehalt 
der Frauenmilch darbietet und fo billig iſt, 
daß die geſammten Ernährungskoſten täglich ca. 
20 & betragen. 

Das Präparat iſt ein vortrefflicher Zufag 
zur Milch bei älteren Säuglingen, die bei blo⸗ 
zem Milchgenuß nie gehörig ſatt werden und 
ſei Aerzten und Müttern hiermit dringend em» 
pfohlen. 

— — — — — — 
Jonds⸗ und Produkten -Vörſe. 
Breslau, den 20. Januar. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,40 —19,80—21,50 Ax, gel 
ber 17,30 19,60 20,70 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,90 — 17,90 
A, galiz. 14,60 15,70 - 16,30 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00— 15,00 —15,40 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60 — 13,30 14,50 15,00 Ar 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50—13,50—14,50 
Futtererbſen 12,00 — 12,50 13,50 ro 100 Kilo. — 


Niede⸗ Pepsin 


Präparat 


anerkannt und empfohlen. 


ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden x. 
Bei 


Bruno Gysendörffer. 


— 
9 
RT 8 Br 
= 


Mais (Kukurup 10,30—11,30—12,50 Ar. 7 
Rapskuchen ſchleſ. 77,20 7,50 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 54 — 63 — 72 — 75 — 79 Ar, weiß 
59 — 67 — 76 — 80 — 86 Ag per 50 Kilo. The | 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 4 


Getreide-Markt. 


Ehen, den 22. Januar. (Liſſack u. Wolff). 
Wetter: milde. 


— — 


Weizen: matt, bunt 195—198 Ag. 

" hellbunt 198-200 Ax. 

„ fein weiß 200— 204 Ax. 
Roggen: unverändert. 

8 ruſſiſchen 146—152 Ax. 

. inländiſcher 160—164 Ax. 

geſchäftslos 140—142 Ax. 


Gerſte: 
Erbſen: 
Hafer: 


do. 132—136 Ax. 
do. 120-150 Ag. 
alles für 2000 Pfd. 
Rübkuchen: pro 100 Kil. 8,50 Ag. 


Vreußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 20. Januar. 
Conſolidirte Anleibe 4½% > 
% do. de 1876 4% . 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,70 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% 92,75 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 

40% 96,50 G. 

4½% 101,75 bzG. 
3½%, . 
„ 
do. do. 4½% . - 
Poſenſche neue do. 6 .» 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½¼% 
do. 


. 104,10 bz. 
. 95,25 bz. 


84,00 B. 
do. do. 
do. 

Pommerſche 
do. 


83,50 B. 
95,50 G. 
101,90 G. 


S 


do. 
do. 
do. L II. Serie 5% . 
e 
. Neulandſch. 4% 
do. 4½% 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 
Poſenſche 
Preußiſche 


40% 


do. 
do. 


40% 


40%, 95,00 bz. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 22. Jan uar 1877. 2 
20/1.77. 
ziemlich fest, 
. 251 —10ʃ251—50 


Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4% . . 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command, Anth. . 


Weizen, gelber: 
April- Mai ei 
Mai-Juni . * * * * 

Roggen 
ooo 
Jan- Feb. ‘ 
April- Mai. 
Mai-Juni . x 

Rüböl 
April-Mi . . 
Mai-Juni . 

Spirtus: 
o 
Jan-Feb. 4 


eb 
Reichs-Bank-Diskont . 


Lomhardzinsfuss 


Waſſerſtand den 21. Januar 4 Fuß 8 Soll, 
Waſſerſtand den 22. Jannar 4 Fuß 6 Zoll. 


i lere Kifner’s Mefanration 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Montag den 22. d. Mts und die fol⸗ | 
genden Abende 


von 7 Uhr Abends 
n 


von allen 


mit Obſtbäumen, 1. Wohnung 


Auskunft ertheilt die 
Thorner Zeitung. 


2 Schaumkringel 


J. Dinter. 


Ein Garten 


Keller iſt vom 1. April zu verpachten. 
Expedition der 


Großes 
Concert und geſangs⸗ 
borlräge 


von der wohl bekannten Sängergeſell⸗ 
ſchaſt Franz Preissig aus Böhmen 
mit 6 Dameu. 
Es ladet ergebenſt ein 
Kis 


‚Rabinetn. 


EZ, u ZB. 


Seg⸗ 
Unruh 


A den einzurichten. 


Näheres Neuſtädt. Mark 
Etage. 


Thorn. 


ohnung zu vermiethen 
Altſtadt Weißeſtr. Nr. 71. 


lohnung in der Expedition d 


Fettes Hammelfleiſch, 


ſowie jedes andere Fleiſch billig bei 
G. Wolff. 


Eine geborene Franzöſin 
ertheilt Unterricht in ihrer Mutlerſprache 
und iſt auch bereit, Converſationsſtun⸗ 


ne ee ns ri 

Ein Kinderſchlittſchuh — Lederkappe 
und Meſſinghacke — iſt von der Apo⸗ 
theke am Markt bis zur Poſt verloren 
gegangen. Abgeber erh. angem. Be⸗ 


sner. 
K. 207 ift eine Etage, 
4 Zimmer, Alkoven, Entree nebſt 
Zubehör, von ſofort oder 1. April zu 


vermiethen. 


1 ſccöne Fam.⸗Wohn. nebft Zubeh. 
iſt Eliſabethſtr. 88, 2 Tr. Umzugs⸗ 
halber vom 1. April zu verwiethen. 
Eine Stube nebſt Kabinet und Küche 7 
zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123; u 
erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 
Bene 18 iſt das Reſtaura⸗ f 
rationslokal als ein ſolches, oder 3 
als Laden und Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. 
38 Wwe. N. Glickem ann. 2 


144, erſte 


Bevorſtehender Abreiſe 
wegen habe nabſtebeade Artikel bei 
ermäßigten Preiſen zum ſoforti⸗ 
gen Ausverkauf genellt: 
Vegligeejacken 
in Shirting, Dimiti u. Barchendt, 
Pantalons 
in verſchiedenſter Art, 
fertige weiße 


Für Sonnabend, den 27 huj. iſt eine 
Schlittenparthie 

in Ausſicht genommen. Abfahrt 2½ 
Uhr Nachmittags von der Culmei⸗ 
Esplanade. — Abends Zuſammenſein 
im Caſino. 7 

Behufs rechtzeitiger Beſtellung der 
Couveris ꝛc. werden die Theilnehmer 
gebeten, Anmeldungen zu der Parthie, 


eßanntmadn ; Konkurs⸗Eröffnung. 
Auf Grund gelbe in ER. A 095 2 e vom] Kgl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 


28. Mai 1870 zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Deutſchen Reichsta 1. Abtheilung, 

ſtattgefundenen Feſtſtellung bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß den 19. Jauuar 1877, Abends 7 Uhr. 

die Wahlen zum Deutſchen Reichstage Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

am 10. d. Mts. manns Heinrich Seelig in Thorn iſt 

für den Wahlkreis Culm⸗Thorn eine abſolute Majorität nicht ergeben haben. der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
Mit Ausſchluß des Wahlbezirks Zlotterie, aus welchem das Wahlpro⸗ der Tag der Zatlungseinſtellung auf 

tokoll nicht eingegangen, find überhaupt 18910 gültige Stimmen abgegeben. | den 3. Jannar d. J. 
Davon haben erhalten: feſtgeſetzt. 


Gutsbeſitzer Michael v. Sezaniecki in Nawra . . 9435] Zum einſtweiligen Verwalter der Schlepp⸗ U. Promenaden⸗ unter Angabe der Anzahl der Perſo⸗ 
Gerichtsrath Dr. Gerhard in Cum 5680 Maſſe ift der Kaufmann M. Schirmer Röcke nen, an Lieutenant Wendt zu ſchicken. 
Commerzienrath Theodor Bischoff in Danzigg. 3793 zu Thorn beſtellt. Woi öck Fil öck Bei ungün liger Witterung erfolgt 
Peter Reichensperger in Berlin JT 11 Allen, welche vom Gemeinſchuld⸗ olreerocke, llzrocke, ev. Abbeſtellung durch die Zeitungen 
Nicolaus Ganczygall— Lonce nnn ilner etwas an Geld, Papieren oder Steppröcke, am 26. h 


anderen Sachen in Befi oder Gewahr— 


Nach 8 12 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 kommen auf die en⸗ am haben, oder welche ihm etwas 
ere Wahl nur diejenigen beiden Candidaten, welche die meiſten Stimmen er⸗ verſchulden, wird aufgezeben, nichts 
halten haben, alſo die Herren v. Sczaniecki und Dr. Gerhard. Alle Stim- an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Beſitze der 

Gegenſtände 
bis zum 15. Februar d. J. | 


uj. 
Der Caſino⸗Vorſtand. 
Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm⸗ 
lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 
a Fl 1 Mark bei 
Bruno Gysendörffler. 
Vorzügliche Würfel- und 
Nußkohlen 
zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
billigen Preiſen 
Gebr. Pichert. 
Brückenſtraße 12. 


8 Sind fa 18910 S ch ü r 3 en 
in weiß u. farbig, 
Damenhemden von Dov⸗ 
las u. Leinen, 


einzelne Oberhemden. 
Die verſchiedenartigen augeſam⸗ 
melten 


Reſte Leinen, Reſte Shir- 
ting, Reſte Handtücher ete. 
H. Lachmanski. 


aus Königsberg. 


Thorn: Altſt. Markt 429 bei 
Hrn. Fleiſchermſtr. G. Scheda. 


men, welche bei der engeren Wahl auf andere als die beiden zuletzt genann⸗ 

ten Candidaten fallen, ſind ungültig. 

Der Termin für die engere Wahl wird hiermit auf 
Freitag, den 26. Januar cr. 

angeſetzt. Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird um 

6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Die Wahlprüfung und Feſtſtellung des Wahl⸗ 

ergebniſſes erfolgt am 30. d. Mts. Vormittags 10 Uhr im Schilling'ſchen 

Saale zu Culm. — 
Sämmtliche ernannten Herren Wahlvorſteher werden erſucht, die engere 

Wahl am 26. d Mts. in derſelben Weiſe, wie die erſte am 10. ſtattgefun⸗ 

gem Wahl zu leiten und dabei ſämmtliche ergangenen Inſtruktionen genau zu 

eachten. 

R Binnen Kurzem werden den Herren Wahlvorſtehern die bisherigen Wäh⸗ 
lerliſten, in denen Nachtragungen von Wählern nicht 11 5 ſtattfinden dürfen 
und welche auch zur engeren Wahl zu benutzen ſind, nebſt den erforderlichen 
Abdrücken des Wahlgeſetzes nebſt Reglements, ſowie die Formulare zum Wahlpro⸗ 
tokoll und zur Gegenliſte per Couvert zugehen. Auch erhalten dieſelben zum 
Wahltermin von jeden zum Wahlbezirke gehörigen Guts⸗ reſp. Gemeindevor⸗ 
ſtänden eine Beſcheinigung, daß den Wählern zur engern Wahl am 26. d. 
Mts. vorſchriftsmäßig und auf ortsübliche Weife mitgetheilt, ſowie daß ihnen 
der Name des Wahlvorſtehers und ſeines Stellvertreters desgleichen der 
Wahlort und das Wahllocal nochmals bekannt gemacht worden iſt. Nach ab⸗ 
gehaltener Wahl wollen mir ſodann die Herren Wahlvorſteher die Wahlpa⸗ 
piere, Wählerliſten, Wahlprotokoll, Gegenliſte, Vorladungsbeſcheinigungen und 
die etwa ungültigen Stimmzettel ungeſäumt zugehen laſſen. Zum Schluß 
mache ich noch beſonders darauf aufmerkſam: 

a. Der ſpäteſte Einreichungstermin der Wahlacten iſt nach 8. 25 des Wahl⸗ 

a reglements vom 28. Mai 1870 der 29. d. Mts. 

b. üffen die Wählerliſten, welche für jeden Wahlbezirk zuſammen zu hef⸗ 
ten find, nach Schluß des Wahlacts am 26. d. Mts. vom geſammten 
Wahlvorſtande 2 55 werden. Betreffs der Wahl am 10. d. Mts. 
iſt dies mehrfach unbeachtet geblieben. Ich bitte das Fehlende nachzu⸗ 
olen. 

c. ft die im §. 10 des Wahlreglements vorgeſchriebene Friſt bei Einla⸗ 
dung der Mitglieder des Wahlvorſtandes pünktlich einzuhalten. 

Culm, den 14. Januar 1877. Façons liegen zur Anſicht. 


Der Wahl-Commiſarins. Geschw. Bayer. 
Landrath v. Stumpffeld. | ri ; r 
Indem wir vorſtehende Bekanntmachung hierdurch zur Kenntniß brin⸗ * ee 1 8 4 8 4 
en, fordern wir die zur Wahl berechtigten Perſonen hierdurch auf, ſich an Petroleum à Liter 38 4. 
— Wahltage in der beſtimmten Zeit in dem Wahllocale ihres Wahlbezirks E, Szyminski, 


einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber oder andere, 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. 
Bekanntmachu ig. en e e en Beſſes merces Pflaucenmus, 

Als unbeſtellbar iſt . 15 e e e pf fr. Haus geſchälte Vietoria⸗Erbſen, 
Ein am 4. Iunuar d. J. hier aufge⸗ 2 Carl Spiller Weizen⸗, und Reis-Gries, Graupen 
lieferter eingefehr'rhener Brief an Otto n in allen Nummern 
Brunas in Berlin, Kreuzbergſtr. Nr. 5. empfiehlt billigſt 

Der nicht zu ermitielnor Abſender obis 
ger Sendun Nathan Mielke, wird 
hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 4 
Wochen zu melden und nach gehöriger 
Legitimation die Sendung in Empfang 
zu nehmen, widrigenfalls dieſelbe nach 
Ablauf gedachter Friſt der Ober-Poſt⸗ 
Direktion in Danzig zum weiteren 
Verfahren eingeſandt werden muß. 

Thorn, den 20. Januar 1877. 


Kaiſerliches Poſt⸗Amt. 


ü he 
zum Waſchen u. Modernifiren 


werden entg gengenommen. | 


Billig und praktisch als 
Nahrung für kleine 
Kinder. 


Die von mir ausgeführte chemi- 
ſche Unterfuhung von Timpes Kin— 
dernährung „Kraftgries“ ergab 
laut Special-Analyſe, daß die ſämmt— 
ichen Näbrſtoffe und Nährſalze ie 
einem für die Kindernährung paſſen⸗— 
den Verhältniß vorhanden und in 
leicht verdaulichem Zuſtande ſind. 
Es kann daher 


Carl Matthes. 
gänzlicher Ausverkauf! 


Wegen Bränderung des Geſchäfts bes 
abſichtige ich ſämmtliche Waaren zu er⸗ 
mäßigten Preiſen auszuverkaufen. 
8 Herrm. Schultz. 
Mäckerſtr. 166 2 Wohnungen in 1 
B u. 2. Elage zu W 
OODOOOO0O000COO00000000I 
| Eine Wohnung, beftehend aus 


drei geräumigen Zimmern nebit 

nöthigem Wirthſchafts-Zubehör 
wird ab 1. April oder 1 Juli 8 
zu mieten geſucht. Offerten mit 8 
8 Preisangabe erbittet die Expedi⸗ & 
tion dieſer Zeitung sub E. W. 8 
27 8 


Er | 


als ein fehrrationell zuſammengeſetztee 
Kindernahrungsmittel g wiſſenhaf 
mpfoblen werden 
Der vereidigte chemiſche Sach 
verſtändige für Berlin. 
Dr Ziurek, 
Packete à 40, 80 u. 160 Pf. bei 


Bruno Gysendörffer. 


Standes-Amt Thorn. 

In der Zeit vom 14. Januar bis 20 
Januar 1877 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Guſtav Carl Emil S. des Böttchergeſ. 
Wm. Schlenke. 2. Johann Anton S. des 
Arbirs. Anton Sowinski. 3. Joſefine T. 
des Arb. Joſef Gatzkowski. 4. Emma Anna 
T. des Buchbindermeiſters Albert Schultz. 

Eliſe Bertha Ida T. des Apothekers 


einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. Wir wiederholen hierbei, daß die 
Wahl durch Abgabe eines auf weißem Papier geſchriebenen oder gedruckten 
Stimmzettels ausgeübt wird, auf welchem letzteren der Name des Gewählten 
eſchrieben reſp. gedruckt iſt. Der Stimmzettel muß dergeſtalt zuſammenge⸗ 
faltet dem Wahlvorſteher übergeben werden, daß der darauf ſtehende Name 
nicht erkennbar iſt. Mit der Unterſchrift des Wählers oder mit einem äuße⸗ 
ren Zeichen darf endlich kein Stimmzettel verſehen ſein. 
{ 


| 
Verlag von Walter Lambeck in Thorn. 
Die für die am 10. d. Mts. ſtattgefundene erſte Wahl > 


12 photolithograpbifche Anſich⸗ 
ten in eleganter Lein⸗ 
wandmappe. 


Eduard Meier. 6. Franz S. des Arbtrs. 
Herrm. Michgel Schmidt. 7. Roſe T. des 
Schneiders Schlomachei Roſenthal. 8. 
Bertha T. des Glaſers Selig Kripfa. 9. 
!ev.adia Martha T. des Arb. Teofil Kro⸗ 
likowski. 10. Johanna T. der unv. Hedwig 
Kulakowska. 11. Martha Julianna T. des 


Wahlbezirke und Wahllocale ſowie die ernannten Wahlvorſteher und deren 
Stellvertreter ſind unverändert geblieben und werden untenſtehend von 
Neuem bekannt gemacht: 
I. Wahl bezirk. 
Altſtadt Nr, 1 bis 165 und 462, Artillerie⸗Kaſerne, Brückenthor, Weißes 
Thor, Schankhäuſer am weißen und Seglerthor, Schiffer auf Kähnen und 
Bazarkämpe. 
Bahlvorfießer: Stadtrath Kittler. 
Sielvertreter: Stadtverordneter Dauben. 
Vahllocal: Saal im Artushof, Altſtadt. 
II. Wahlbezirk. 
Altſtadt No. 166 bis incl. 280 Defenſions⸗Kaſerne und Fiſcher⸗Voeſtadt. 
VBahlvorſtrher: Stadtrath Lambeck. i 
Stellvertreter: — Schwartz. 
VBahllocal: Aula in der Mädchenſchule, Altſtadt No. 261—3. 
III. Wahlbezirk. — — 
Altſtadt No. 281 bis 372, Bromberger Vorſtadt, Ziegelei, Ziegeleikämpe, Zie⸗ 
gelei Gaſthaus, Chauſſewärterhaus, Grünhoff, Finkenthal und Krowteniec. 


12. Anna Wilhelmine T. des Pfefferküchler 
Andreas Lambert. 13. Roſa T. des Expe⸗ 
ditions⸗Aſſiſtt. Iſidor Frankenſtein. 14. 
D [Maxie T. des Schuhm. Mathias Arendt. 
\ eutſche, 15. Martha T. des Arbtrs. Anton Bubel. 
polniſche und 


ruſſiſche Unterſchriften. 


16. Anna T. des Kfms. Max Cohn. 17. 
Georg Herrmann S. des Tiſchlermeiſters 
David Körner. 18. Franz S. des Maſchi⸗ 
nenputzers Stanislaw Laszez. 19. Emma 
Anna T. der unv. Mathilde Frey. 


Preis 1 Wark 80 Pf. 
Ik 08 bs 1 Spich 


b. als geftorben: : 

1. Wittwe Auguſte Beder geb. Neitzke 
45 J. 5 M. alt. 2. Franz S. des Arbtrs. 
Michael Schmidt, 6 Std. alt. 3. Ein todt⸗ 
geb. Kind männl. Gefchlechts des Ober- 
feue werkers Franz Hille. 4. Selma Bertha 
T. des penſ. Grenzaufſebers Johann Hanke, 
7 J. 4 M. alt. 5. Roſe T. des Schneiders 


Vahlvorſleher: Stadtrath Mallon. ö Jahrgang 1877. 14. Auflage. 5 8 Zu: alt. 6: Bes 
a a ee e 55 Ali dt No. 361 N 7. Auna Regate T. des Bat. Büchſenm. 
ahllocal: Saal bei Hildebrandt, Altſtadt No. 361. N Rudolph Hopp 1 J. 3 M alt. 8. Mili⸗ 
IV. Wahlbezirk. eueſter Rr racer Carl Auguſt Schulz 


22 J. 1 M. alt. 9. Arbtr. Carl Friedrich 
Dobslaff 65 J. 1 M. alt. 10. verw. Wil⸗ 
helmine Petruſch 56 J 3 M. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johann Mathus Kuß und 
Maxia Mathilde Lehmann beide zu Rahmue 
2. Korbmacher Friedrich Banckal zu Thorn 
und Franciska Maria Wybrancka zu Brom⸗ 
berg. 3. Kutſcher Martin Stanislans 
Gaikowski und Joſefa Muſchinska beide 
zu Thorn (Culm.⸗Vorſt.) 4. Tiſchler Jo⸗ 
hann Franz Senkowski und Louiſe Marie 
Körting beide zu Deſſau. 5. Schneider 
Herrmann Hohenberg und Wilhelmine 
Henriette Klein beide zu Thorn (Bromb. 
Vorſt.) 6. Kahneigenth. Johann Laskowski 
und Marianna Franziska Greizer beide zu 
Thorn. 7. Arbeiter Valentin Droßyncki 
zu Mocker und Marianna Pawlik zu Thorn 
8. Schloſſer Joſeph Ciescelski zu Thorn u. 
Marianna Olßewska zu Brieſen. 9. Haus⸗ 
knecht Franz Zorawski und Roſalie Neu⸗ 
mann bei zu Thorn (Altſt). 

d. ehelich ſind verbunden: 8 

1. Arbeiter Bartholomäus Watorowski 
und Catharina Majewska beide zu Thorn 
(Alt⸗ u. Neuſt.) 2. Schiffsgehülfe Leo 
Alexander Parußewski und verw. Schiffs⸗ 
gehülfe Johanna Anaftafia Makowska geb. 
Glinsta beide zu Thorn (Fiſch.⸗Vorſt.) 


Altſtadt No. 373 bis 461, und Rathhaus. 7 
Save; Sede Nette 3 nier tions-Tari f 
elverfrefer: Stadtrat endiſch. A 
Vahllocal: Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Saal. completer Zeitungs- Katalog 
V. Wahlbezirk. der im In- und Auslande erſcheinenden 


Neuſtadt No. 1 bis 137 Alte und Neue Culmer Vorſtadt. Zei ö ö 
ee, Suben N Zeilungen, Journale u. d achzeilſchriſten, 
lellvertteter: 7 Sdorff. 
Vehnenl: Aula in der Kubenſchule Neuſtadt No. 134—7. Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annoncen-Expedition 


VI. Wahlbezirk. 
. 138 bis 251 ücke des Ti b . : 
Neuftadt No is und Grundſtücke des Tilk und Dröſe vor dem Ja Central-Bureau: Berlin SW. 
ſtehl deminſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


cobsthor: 

Bahlvorfieher: Stadtverordneten Tilk. 

Stellvertreter: Kaufmann Fehlauer. 

VBahllocal: Saal im Wai A Neuſtadt No. 213. 

VII. Wahlbezirk. 

Neuſtadt No. 252 bis 310, Alte und Neue Jarobs⸗Vorſtadt, Jakobsfort, Tre⸗ 
25 Bahnhof, Brückenkopf, Häuſer an der Eiſenbahnbrücke mit Schankhaus 
er Wittwe Müller. 


die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon— 
erenden Publikum bietet, dürfen als 
Bahfvorfefer: Stadtrath Delvendahl. allgemein bekannt betrachtet werden. 7 
Htelloertreier: Stadtverordneter E. Meier. Aufträge für obiges Institut werden auch von der 
Bahlocal: Saal im Schützenhauſe. Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 
Thorn lden 16. Januar 1877, ö 


Der Magiſtrat. DODODSODODODDOODDDDOD OO 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Caſino-Geſellſchaft. Thorn. 


4 


Schuhmachermſtrs. Franz Woyeiechowski. 


